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Deutſchland. 
Berlin, 13. September. Se. Maj, der König ertheilte 
geſtern dem Geſandten Grafen Brandenburg, welcher ſich Abends 
zunächſt nach Paris begab, eine Audienz. Zum Diner waren die 
Reichstagsmitglieder Herzog von Ratibor, Herzog von Ujeſt, Prinz 
Biron von Curland, Graf Eberhard zu Stolberg - Wernigerode ꝛc. 
geladen. 
— Der „N. Pr. 3.“ ſchrelbt man aus Paris, daß die Rede 
des Könige Wilhelm das Publikum der Börſe und der politiſchen 
Kannegießer ſehr überraſcht hat — nicht durch das, was ſie ent⸗ 
hält, ſondern durch das, was ſie nicht enthält. Hauſſiſten und 
Baiſſiſten ſtanden mit geſpannter Erwartung einander gegenüber; 
die erſteren hatten fi darauf geſpitzt, daß, wie die Agentur Havas 
ſich in einem für die Departemenspreſſe, die man in einer leiſen 
patrlotiſchen Transpiratlon zu erhalten ſucht, beſtimmten Artikel aus- 
drückte, „der König Wilhelm wieder gut machen werde, was ſein 
Schwiegerſohn in Karlsruhe ſchlecht gemacht habe“; die anderen 
hatten darauf ſpekulirt, daß der König — das „Journal de l'Eu⸗ 
rope“ war jo ſchlau geweſen, es vorher zu ſagen — „ſeine unita⸗ 
riſchen Tendenzen ſcharf betonen werde“ — aber ſiehe da, die Thron 
rede läßt ſich weder zu dem Einen noch zu dem Andern herbei und 
beſchäftigt ſich ganz einfach mit den innern Angelegenheiten des 
Bundes! Das iſt hart für die Spekulation, aber es läßt ſich nun 
einmal nicht ändern. Was die eben angezogene Phraſe drr „Cor⸗ 
reſpondence Havas“ betrifft, jo gab es an der Rede des Großher⸗ 
zogs von Baden nichts gut zu machen; ſie war durchaus korrekt, 
und es verſchlägt wenig, daß die Franzosen ſie falſch verſtanden 
oder falſch gedeutet haben. 

— Die „N. A. Z.“ theilt den Adreß-Entwurf, welcher zur 
Beantwortung der Thronrede der badiſchen erſten Kammer von der 
Kommiſſion einſtimmig vorgelegt iſt, und der, wie dieſelbe aus 
guter Quelle erfährt, ohne Zweifel angenommen werden wird, wört⸗ 
lich mit. Dieſe Adreſſe giebt ein ntues Zeugniß von der voll⸗ 
ſtändigen Uebertinſtimmung, welche bezüglich der deutſchen Frage 
zwiſchen Fürſt und Volk herrſcht. Der Entwurf lautet: 

„Durchlauchtigſter Großherzog, 
Gnädigſter Fürſt und Herr! 

Die erhebenden Begrüßungsworte, welche Eurer Königl. Hoheit 
bei der Eröffnung des gegenwärtigen Landtages vom Throne ge- 
ſprochen haben, finden bei Ihren getreueſten Ständen die vollſte 
Zuſtimmung. Obwohl die entſcheidenden Ereigniſſe des vorigen 

ahrts auch unſerem Lande ſchwere Prüfungen und Opfer auf- 

erlegt haben und obwohl wir voraus ſehen, daß die Sicherung und 
die neue Geſtaltung Deutſchlands große und ungewohnte Anftren- 
gungen erfordern, jo betrachten doch auch wir mit Muth und Ber- 
trauen den Entwickelungsgang der politiſchen Wiedergeburt des 
deutſchen Vaterlandes. Der fefte Entſchluß Eurer Königl. Hobeit, 
die nationale Einigung unſeres Landes mit dem norddeutſchen Bunde 
unausgeſetzt anzuſtreben, bat auf die volle Unterſtützung auch der 
Stände gerechten Anſpruch. Die politiſchen und wirthſchaftlichen 
Lelden der Vergangenheit und die tiefe Empfindung von dem un⸗ 
fertigen Zuſtande der Gegenwart mahnen uns, ſowtit es bei uns 
liegt, auch die dafür nöthigen Opfer willig zu übernehmen. 
Ibre Ruhe und ihren inneren Frieden wird die deutſche Na⸗ 
tion erſt dann wieder finden, wenn die endliche Form gefunden ſein 
wird, um zwiſchen der bereits erreichten Einigung der norddeutſchen 
Macht und den ſüddeutſchen Staaten die nothwendige natlonale 
Verbindung berzuſtellen und vollkommener zu geſtalten, und damit 
dem deutſchen Volke die Bedingungen ſeines Lebens und ſeiner 
Wohlfahrt zu ſchaffen. Und Europa wird erſt dann wieder zum 
Vollgefühl eines geſicherten Friedens gelangen, wenn die Neuge- 
ſtaltung Deutſchlands dies⸗ und jenjeits des Mains vollzogen ſein 
wird, denn die Einigung Deutſchlands bedeutet die Wahrung des 
natürlichen Rechts, die Achtung der Völkerfreihelt, den friedlichen 
Fortſchritt der Kultur und die nothwendige Beſchränkung aller 
Eroberungspolitik. 2 

In dem Abſchluß eines Schutz- und Trupbündnifies der ſüd⸗ 
deutſchen Staaten mit Preußen erkennen wir einen folgenreichen 
erſten Schritt, um das deutſche Volk und das deutſche Gebiet vor 
jedem feindlichen Angriff und jeder fremden Einmiſchung ſicher zu 
ſtellen. Mit der Regierung Eurer Königlichen Hobeit betrachten 
wir die Reform des ſüddeutſchen Heerweſens auf Grundlage der 
allgemeinen Wehrpflicht, im engſten Anſchluß an die preußiſche 
Kriegeverfaſſung und die Unterordnung unter die bewährte preu- 
ßiſche Führung für unerläßlich, um das gemeinſame Vaterland jo 
wehrkräftig zu machen, als es ſeine Lage in der Mitte kriegeriſcher 
Großmächte und feine politiſchen Aufgaben in Europa erfordern. 
Allerdings werden in Folge deſſen an die perſönlichen Leitungen 
der Bürger und an die Steuerkraft des Landes neue und große 
Anſprüche geſtellt; aber bei jeder anderen Politik würden uns dieſe 
Opfer doch nicht erſpart und müßten wir überdem beſorgen, daß 
dieſelben nutz- und erfolglos gebracht würden. Das ſittliche Geſetz 
der Weltordnung, daß die ſtaatliche Vervollkommnung der Völker 
nicht obne männliche Anſtrengung ihrer Kräfte zu erreichen iſt, 
gut auch für uns. In dieſem Geiſte werden wir die Vorlagen 
über die militäriſchen Verhältniſſe in Erwägung ziehen. 

Indem jo für die militärſche Einigung von Deutſchland gr- 
ſorgt werden muß, welch freilich erſt in der politiſchen Einigung 
ihre volle Begründung und Erfüllung finden kann, iſt die Umge⸗ 
ſtaltung des bisberigen Zollvereins in eine beſſere Zoll⸗Einigung 
ein erbeblicher, bereits gesicherter Jortſchritt in dem wirthſchaftlichen 
und Verkehrs-Leben der Nation, dem wir gerne zuſtimmen, wenn 
gleich wir nicht verkennen, daß die Gemelnſchaft des Zollſyſtems 
allein nicht beſtehen kann ohne eine umfaſſendere Gemeinſchaft der 
bürgerlichen und wirtſchaftlichen Geſetzgebung überhaupt. Wir 


Stettine 


zweifeln nicht, daß die Nothwendigkeit der Logik und des natür- 
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lichen Zuſammenhangs almäfig 
führen werde. 
Iſt in den Dingen, in 1 


gegenüber in Frage find, mögl 


des nationalen Verkehrs möglichſſe Gemeinſchaft das Ziel, daß wir 


anſtreben müfjen, jo iſt in den Dingen der inneren Verwaltung, 


der Kultur und Bildung moͤglichſte Selbſtſtändigkeit und Freiheit 
im Gegenſatz zu einer unftuchthaten und undeutſchen Uniformität 
und einer überſpannten Centrallſät das Haupt-Interefje, welches 


zu wahren eine heilige Pflicht den Landesvertretung if, In dieſen 
Dingen fühlt ſich unſer Volk und Land zufrieden und glücklich, 


und in manchem Betracht ſelbſt welter fortgeſchritten als andere 
deulſche Länder. Mit großer Befriedigung haben wir die ermutht⸗ 
gende und beruhigende Zuſicherul der Thronrede vernommen, daß 
die darauf bezüglichen Arbeiten, die nur eine ſehr kurze Zeit wäh⸗ 
rend der höchſten Ungewißbeit ud Spannung der Verhältniſſe zu 
einer heilſamen Ruhe verwleſen waren, mit neuem Elfer aufge⸗ 
nommen werden ſollen. Wir müden gewiſſenhaft und ſorgfältig 
auch dieſe zahlreichen Geſetzesvolfagen prüfen und nach unſeren 
Kräften an der Bewahrung un Veredelung jener Güter mitar- 
beiten. N 

So fühlen wir uns denn is vollem Einklang mit der Mah⸗ 
nung Eurer Königlichen Hoheit und bitten Gott, daß ſein Segen 
über Euerer Königlichen Hoheſt, wie über dem engeren badiſchen 
und dem großen deutſchen Vaterfande walten möge. 

— Eine Korreſpondenz auß Süddeuiſchland in dem jo eben 
ausgegebenen Septemberbefte der „Preuß. Jahrb.“ bringt die bisher 
noch nirgends mitgetheilte Angabe, daß die bateriſche Regierung in 
Karlsruhe und Stuttgart ihrer Unzufriedenheit darüber Worte ge- 
liehen, daß die beiden Reglerunhen für die Militär-Organtjation 
preußiſche Normen angenommen, anſlatt die auf den 1. Oktober 
anberaumten Konferenzen abzuwarten. Die Thatſache iſt allerdings 


richtig, daß die Organijationsarbeiten ſogar in Würtemberg, dem 


Lande des Herrn v. Varnbüler, weiter vorgeſchritten ſind, als in 
Baiern. Letzteres wird ſich auf den Oktoberkonferenzen gänzlich 
iſolirt finden. Die Gerechtigkeit muß man allerdings dem Fürſten 
Hohenlohe angedeihen laſſen, daß man eingeſteht, auf welch' ſchwie⸗ 
rigem Terrain er ſich bewegte, und daß er in nationaler Richtung 
ſo weit geht, als er geben kann, ohne ſeinen Feinden die Hebel 
in die Hand zu geben, mit denen fie ihn zu befeitigen im Stan de 
ſind. So wird denn auch in e aus München wie es 
ſcheint, mit Recht behauptet, Die Fröbelſche Großmachtspoltitik 
weide von dem Fürſten Hohenlohe geduldet, um der Oppofition 
der alten baleriſchen Elemente im Landtage von vornherein die Spitze 
abzubrechen. 

— Heute Vormittag traten ſämmtliche fieben Abtheilungen 
des Reichstages zur Fortſetzung der Wahlprüfungen zuſammen. 
Es mögen vielleicht im Ganzen einige 70 Wahlen geprüft fein, 
jedoch hofft man, da morgen Vormittag von 10 Uhr an die Wahl- 
prüfungen fortgeſetzt werden, morgen in der Plenarſitzung ſchon 
circa 100 Wahlen prüfen und erledigen zu können. Ebenſo glaubt 
man noch bis zum Sonnabend die übrigen Wahlen bis zur Höhe 
der zur Beſchlußfählskeit erforderlichen Zahl zu prüfen, jo. daß 
mit der neuen Woche die Konſtituirung des Reichstages erfolgen 
könnte. Was nun die heut Vormittag ſtattgehabten Verhandlun⸗ 
gen anbetrifft, jo find die hervorragendſten diejenigen, welche ſich 
auf die Zuläſſigkeit der Bildung von beſonderen Milltärwahlbezir⸗ 
ken bezogen. Bekanntlich iſt bereits im letzten Reichstage dieſe 
Angelegenheit angeregt und darauf hingewieſen worden, daß die 
Bildung beſonderer Militär⸗Wahlbezirke den geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen widerſpreche, well die Vorſteher ſolcher Wahlbezirke Militär- 
perſonen und als ſolche Staate-Beamte jeien, dieſe aber nach dem 
Reglement dem Wahlvorſtande nicht angehören dürfen. Dieſe An- 
gelegenbeit wurde nun mehrfach bei den Wahlprüfungen wieder 
hervorgehoben und gab Veranlaſſung zu längeren Diskuſſtonen. 
Namentlich wurde eine ſolche längere Debatte bet der Prüfung 
der Wahl des Abg. Generals Vogel von Falckenſtein hervorge- 
rufen, der bekanntlich in Königsberg J. Pr. nur dadurch die Ma- 
jorttät erhalten, daß die Stimmen der Militär-Wahlbezirke ihm 
zugefallen waren. Die Angelegenbeit kam jedoch, wie wir hören, 
noch nicht zum Austrag; es ſoll jedoch in der Abſicht liegen, beim 
Plenum die Ungültigkeit der Wahl des Generals aus dieſem 
Grunde zu beantragen. Ebenſo wurde in der 4. Abtheilung dieſe 
Frage einer längeren Diskuſſton unterzogen, kam aber auch hier 
noch nicht zum Austrag; es flcht jedoch zu erwarten, daß in dieſer 
Abtheilung ein prinzipieller, auf dieſe Frage Bezug habender An- 
trag zum Beſchluß erhoben werden wird. Ferner ſoll aus derſel⸗ 
ben Abtheilung eln Antrag hervorgehen: das Bundespräſidium 
aufzufordern, dafür Sorge zu tragen, daß ein gleichmäßiges Wahl- 
geſe nebſt Reglement für die ſämmtlichen zum norddeutſchen Bunde 
gehörigen Staaten erlaſſen werde. 

Von den übrigen Wahlprüfungen iſt noch Folgendes zu mel- 
den: In der 2. Abtheilung, welche insgeſammt 14 Wahlen. geprüft 
und deren Gültigkeitserklärung zu empfeblen beſchloſſen, lag in 
Betreff der Wahl im Kreiſe Angerburg-Loctzen, wo der Abgeord⸗ 
nete Graf Lehndorf-Steinort gewählt worden, eine Meldung vor, 
daß in einem polniſchen Wahlkreiſe Unregelmäßigkeiten vorgekom⸗ 
men. Die Abtheilung beſchloß, dem Plenum zu empfehlen, die 
Staats Regierung aufzufordern, den betreffenden Wablvorſteber 
über die zur Anzeige gelangten Vorfälle protokollarſſch vernehmen 
zu laſſen. Auf das Reſultat der Wahl ſelbſt hatten die Vorfälle 
gar keinen Einfluß, da der Herr Graf mit ſo großer Majorität 
gegen ſeinen Gegner gewählt worden, daß die Stimmen dieſes 
Wahl-⸗Bezirkes gar nicht in Betracht kommen konnten. Die Ab- 


thellung beſchloß daher, die Gültigkeitserklärung der Wahl zu 


itung. 


1, den 13. September. 


zu der unerläßlichen Ergänzung 


a chen das Recht, die Würde und 
die Intereſſen des deutſchen Volkes anderen Staaten und Völkern 
Einbeit und in den Dingen 
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empfehlen. — In der 5. Abtheilung lag in Betreff der Wahl des 
Abg. v. Helldorf im Kreiſe Merſeburg⸗Querfurt ein Proteſt vor, 
welcher eine Beweisaufnahme nothwendig machte; die Abtheilung 
beſchloß daher, wie wir hören, dem Plenum zu empfehlen, durch 
die Königliche Staatsregierung den Beweis erheben zu laſſen und 
bis dahin die Wahl zu beanſtanden. Dieſe Abtheilung berieth 
auch über die Wahl der Stadt Leipzig, wo der Abg. Dr. Stephant 
mit nur geringer Majorität gewählt worden. Der Wahlvorſtand 
batte bei der Ermittelung des Wahlreſultats in dieſem Bezirk 
mehrere Stimmzettel für ungültig erklärt, welche den Namen des 
Gegenkandidaten des Herrn Stephani trugen. Dieſe Stimmzettel 
erachtete die Abtheilung, entgegen der Anſicht des Wahl-Vorſtandes, 
für gültig und würde dadurch das Wablergebniß ganz verändert 
werden, weil die bisher vorhandene abſolute Majorität dann 
ſchwinden würde. Es iſt in dieſer Angelegenheit noch kein Be⸗ 
ſchluß gefaßt, ſtebt jedoch zu erwarten, daß der Antrag auf Bean⸗ 
ſtandung der Wahl geſtellt werden wird. In Betreff der Wahl in 
dem Herzogthum Lauenburg waren auch einige Proteſte eingegangen, 
welche darauf bafirten, daß das Protokoll bei der Wahl ſchon um 
3 Uhr geſchloſſen worden ſel. Die in der Abtheilung erhobenen 
Ermittelungen ergaben jedoch, daß für Lauenburg ein beſonderes 
Wahl-Reglement beſtehe, welches den Schluß des Protokolls um 3 
Uhr zulaſſe. Aus dieſem Grunde beſchloß die Abtheilung, die Pro- 
teſte nicht zu berückſichtigen und die Wahl für gültig zu erklären. 
Die 7. Abtheilung unterzog unter den 13 von ihr erledigten Wah⸗ 
len auch diejenige des Abg. Freiberrn v. Rothſchild zu Frankfurt 
a. M. der Prüfung. Bei der letzteren kam wiederum die Frage 
der Militär-Wahlbezirke zur Sprache, da in Frankfurt ebenfalls 
beſondere Milttär⸗Wahlbezirke gebildet waren. Die Abtheilung 
nahm jedoch von einem Eingehen auf dieſe Frage Abſtand, well 
ſich herausſtellte, daß von den Militärwäblern Frankfurts nur jo 
wenige erſchlenen waren, daß ihre Stimmen gar kein Gewicht bei 
der Wahl ausübten. \ 

— Die Fraktion der Freikonſervativen hielt heut Mittag 1 
Uhr eine Beſprechung ab. Wie wir hören, beſchäftigte ſich dieſelbe 
mit der Frage wegen der Gültigkeit der Militärwahlbezirke, ſpezlell 
mit der Stellung, welche die Fraktion als ſolche in der Diskuſſion 
über die General Vogel von Falckenſtein'ſche Wahl einnehmen 
werde. Wle es heißt, wird ſich der Abgeordnete, Wirkl. Geh. 
Rath v. Savigny bei ſeinem Eintritt in den Reichstag, der bis 
jetzt noch nicht erfolgt iſt, dieſer Fraktion anſchließen. 

— Geſtern Abend if die definitive Konſtituirung der Frak⸗ 
tion der Linken unter dem Namen der „deutſchen Fortſchrittspartel“ 
erfolgt. Es iſt dies die erſte Fraktion, welche ſich konſtituirt hat, 
und wohnten der Verſammlung circa 15 Mitglieder des Reichs ⸗ 
tages bei. Zum Fraktions⸗Vorſtand wurden die Abgg. Dr. Wal⸗ 
deck, Dr. Löwe (Calbe) und Dr. Wigard und zum Schriftführer 
der Abg. Runge gewählt. 

— Nach der „Zeidl. Corr.“ iſt die Belaſſung des kurheſſiſchen 
Staatsſchatzes zur Verwendung für Zwecke der Provinz nunmehr 
definitiv beſchloſſen. 

— Aus Hannover meldet der dortige „Cour.“: Wie mir hören, 
hat J. Maj. die Königin Auguſta für die hieſigen Wobhlthätigkeits⸗ 
Anſtalten, die früher unter dem Protektorat der Königin von Han ⸗ 
nover ſtanden, eine ſehr bedeutende Summe bewilligt. 

— Wie wir hören, beſteht innerhalb der konſervativen Fral⸗ 
tion des Reichstags die Abſicht, den Erlaß einer Adreſſe an dle 
Krone, in Beantwortung der Thronrede, zu beantragen. Dieſes 
1 ſoll auch bei den Frel⸗Konſervativen Anklang gefunden 
aben. 

— Die durch Königliche Ordre vom 11. Oktober v. J. vor⸗ 
geſehene künftige Formation der Kavallerie, überall zu fünf Eska⸗ 
drons per Regiment, mit Ausnahme der Huſarxen Regimenter Nr. 
13 und 14 (aus früher heſſiſchen Mannſchaften gebildet), ſoll nun 
auch für dieſe beiden Truppentheile in Ausfuhrung gebracht wer⸗ 
den. Es kann ſomit die Reorganiſation der Kavallerie als gänz⸗ 
lich vollendet angeſehen werden. 

— Während des vorjährigen Krieges iſt, nächſt der Anerken⸗ 
nung der Berdienfte der Offiztere und Mannſchaften der Feldtrup⸗ 
pen, einem der wichtigſten Zweige der Heerespflege, dem Sanitäts- 
perſonal, eine gebührende Anerkennung ihres ſchwierigen Berufes 
zu Theil geworden. Es wurden zuſammen 392 Aerzte durch Orden 
und Ehrenzeichen in den verſchledenen Abſtufungen ausgezeichnet, 
Davon erhielten den Rothen Adler-Orden 209, den Kronen-Orden 
189, das Militär - Ehrenzeichen II. Klaſſe 3 und das allgemeine 
Ebrenzeſchen 1. An 18 Oberſtabs- und Regimente-Aerzte und 16 
Stabs- und Bataillousärzte fand die Verleihung des Ranges als 
Major rejp. Hauptmann ſtatt. Außerdem erfolgte an 98 Aerzte 
eine Königliche Belobigung. In zweiter Reihe wurden auch die 
Mühwaltungen der geiſtlichen Kräfte durch Verleihung von 38 Dr- 
densdekorationen belohnt. Es ecbielten den Rothen Adler Orden 
30, den Kronen-Orden 6 evangeliſche und katholtſche Prediger und 
das Allgemeine Ehrenzeichen 2 Feldküſter. 

— Die Mitglieder der äußerſten Linken ſollen Anträge auf 
Reviſton der Bundesverfaſſung beabſichtigen, die, wenn eingebracht, 
vorausſichtlich durch Tagesordnung abgelehnt werden. 

— Zu däniſchen Kommiſſarien wegen Beſprechungen über 
Nordſchleswig ſollen in Rückſicht auf die einſchlagende Verfaſſungs⸗ 
frage namentlich Rechtsgelehrte bezeichnet ſein. 

— (Sitzung des Bundesrathe vom 12. September, unter 
Vorſitz des Bundeskanzlers.) Preußen brachte den Entwurf eines 
Geſetzes ein, betreffend die Organſſation der Bundes-Konjulate, 
ſo wie die Amterechte und Pflichten der Bundes⸗Konſuln. Die 
Vorlage wurde den vereinigten Ausſchüſſen für Handel und Ver⸗ 
lehr und für Juſtlzweſen zugewieſen. Der herzogl. braunſchwel⸗ 
giſche Bevollmächtigte, Gehelmrath v. Liebe, referirte über den Poſt⸗ 


Etat und den Telegraphen-Etat, die im Weſentlichen nach dea An- 
trägen der Ausſchüſſe angenommen wurden. Es folgte dle Be⸗ 
rathung des Poſtgeſetzes, über welches der K. ſächſiſche Bevollmäch⸗ 
tigte, Miniſtertaldirektor Weinberg, referirte und deſſen Faſſung 
vollſtändig feſtgeſtellt wurde. Endlich wurde der Marine-Etat be⸗ 
rathen und angenommen. Referent der großh. mecklenburgiſche 
Bevollmächtigte, Staatsrath v. Müller; desgleichen der Etat des 
Bundes rathes, des Bundeskanzleramtes und des Reichstages; Re⸗ 
ferent v. Liebe. Schluß der Sitzung 5 Uhr. 

Kiel, 11. September. Die Nacht Grille, Kommandant Kor- 
vettenkapltän v. Przewiſinskl, wird demnächſt nach Danzig geben, 
um daſelbſt außer Dienſt geſtellt zu werden. Dem Vernehmen 
nach wird die Korvette Meduſa bis zum 1. Oktober hier bleiben 
und dann unter der norddeutſchen Bundesflagge nach London gehen. 

Wiesbaden, 12. September. Am 9. d. begann hier bie 
Prüfung der jungen Frankfurter, welche ſich um Zulaſſung zum 
einjährigen Mititärbienft gemeldet hatten. Es mochten ungefähr 
150 erſchlenen ſein. Die Prüfung dauerte bis gegen 7 Uhr Abends 
und das Reſultat fiel äußerſt günſtig für die jungen Militärpflich⸗ 
tigen aus. Das Verfahren war wohlwollend, ohne irgend welche 
Pedanterie, raſch und trefflich ineinander greifend. Zuerſt wurden 
diejenigen abgefertigt, deren Schulzeugniſſe zu der Annahme berech- 
tigten, daß fle den Grad der wiſſenſchaftlichen Bildung erlangt 
haben, welcher nach den Ausnahmebeftimmungen für die Jahrgänge 
bis 1869 zu dem elnjäbrigen Dienft berechtigt. Dann folgten 
diejenigen, deren ſchriftliche Arbeiten, verbunden mit den vorgeleg⸗ 
ten Zeugniſſen, den Grad ihrer Bildung hinlänglich dokumentlrten, 
und endlich diejenigen, welche noch außerdem ſich einer mündlichen 
Prüfung zu unterwerfen hatten. Auch dieſe mündliche Prüfung 
war eine nachſichtsvolle, wenn auch in zweifehaften Fällen ſehr ge⸗ 
wiſſenbafte, ſo daß zum Beifpiel Einzelne über eine halbe Stunde 
fi ihren Eraminatoren allein gegenüber befanden. Ungefähr vier 
Fünftel der Angemeldeten wurden geſtern abgefertigt (far Alle wur- 
den angenommen.) 

Chemnitz, 10. September. Bel der engeren Wahl ſiegte 
der Kandidat der Arbeiter, Kupferſchmled Förſterling, über den 
Kandidaten der Fortſchrittspartei, Advokat Ludwig. 


usland. 
aris, 10. September. Unſere Publiziſtik folgt mit gro⸗ 
ßer Aufmerksamkeit den Ereigniſſen in Genf und macht dieſelben 
für den Augenblick, ſo zu ſagen, zum Mittelpunkt ihrer Beſpre⸗ 
chungen. Geſtern brachten der „Eonftitutionnel” und die „Debats“ 
längere Artikel über den Friedenskongreß, oder eigentlich über das 
Auftreten Garibaldis, dem die genannten Blätter begreiflicher Weiſe 
kein großes Gefallen abgewinnen können. Der „Conſtitutlonnel“ 
findet es natürlich, daß die Genfer „Proteſtanten“ den Gegner des 
Papſtthums mit Enthuſtasmus empfangen, wenn aber Garibaldi 
vom Balkon ſeiner Wohnung herab den Genfern ſagt, er jet ge⸗ 
kommen, ſte um ihre Unterſtützung gegen Rom zu bitten, dann ver- 
geſſe er, daß es eine Konvention vom 15. September giebt, welche 
der Ausführung feiner Pläne gar leicht Hinderniſſe in den Weg 
ſtellen könnte. Der Unmuth des „Conſtitutionnel“ macht ſich am 
deutlichſten in den Schlußworten feines Artikels wahrnehmbar, in 
denen gewiſſermaßen bedauert wird, daß man gezwungen fit, von 
den Auslafjungen Gartbaldis überhaupt Notiz zu nehmen, indeſſen 
müſſe es geſchehen, um dem Friedenskongreſſe Glück zu der ſonder⸗ 
baren Aqulſitlon in der Perſon eines Mannes zu wünſchen, der 
„nur ans Angreifen und ans Dreinſchlagen denkt“. Die „Debats“ 
flellen in etwas boshafter Welſe die Rede, welche Biſchof Dupan- 
loup in Mecheln gehalten, neben Garibaldis Anſprache an die Gen- 
fer und meinen, daß die beiden Reden unwillkürlich Verwunderung 
hervorrufen. Viel abſprechender iſt die „France“, welche ſagt, es 
ſel angemeſſener, wenn man dem ſogenannten Frledenskongreß den 
Namen „Kongreß der Revolution” betlege. 
Warſchau, 10. September. (Poſt.) „Dzlennik“, welcher 
alle Gebeimniſſe der polniſchen Emigration enthüllt, will wiſſen, 
daß die „Natlonalregterung“ derſelben in Zürich ihrem Brvollmäch⸗ 
toten in den Donuaufürſtenthümern, dem Exfeldberrn Kopernlckl, 
die geheime Weiſung ertheilt habe, die in dieſen Fürſtenthümern 
unter feinem Kommando ſtehenden vier Flüchtlingedekaden unver- 
züglich zu einer Expedition gegen Rußland auf Kriegsfuß zu ſetzen. 
Den Führern der achtzehn übrigen Dekaden (in Frankreich, Bel⸗ 
gien, Batern und der Schweiz) ſel aufgegeben, die Mannſchaft un- 
abläſſig in der Kriegskunſt zu üben und den patriotiſchen Geiſt in 
ihr zu erhalten. Kopernickt habe zu den Rüſtungekoſten ein zwel 
Pfund ſchweres Packet mit falſchen ruſſiſchen Rubelſcheinen erbal⸗ 
ten. Die Quellen, aus denen dem genannten amtlichen Organ 
dergleichen Mittheilungen zufließen, ſind, wir müſſen es hinzu⸗ 
fügen, trübe. 


Pommern. 

Stettin, 13. September. Am 5. d. Mis. traf bier von 
Frankfurt a. O. eln Fremder ein, der in einem Hotel abſtieg und 
ſich als „Guts beſitzer Vetter“, in das Fremdenbuch eintrug, ſpäter 
indefjen erklärte, daß er der ungariſche General a. D. gleichen 
Namens ſei. Derſelbe, im Alter von etwa 52 bis 54 Jahren, 
von ſchwächlicher Geſtalt, mit grauem Kopfhaar und Schnurrbart, 
war im Beſiß einer in Paris ausgeſtellten auf den von ihm an- 
gegebenen Stand und Namen lautenden Paßkarte, er repräſentirte 
auch in ſeinem äußereren Auftreten den feinen noblen Mann und 
ſprach vorzüglich deutſch, außerdem franzöſiſch, engliſch und un⸗ 
gariſch. Ohne Rückhalt theilte er über den angeblichen Zweck ſeiner 
Reiſe mit, daß er den ungariſchen General Klapka bierſelbſt er- 
warte, mit dem er zunächſt nach Berlin und von dort aus nach 
Frankreich, England u. |. w. zu reifen beabſichtige, um für die Zwecke 
der Erhebung Ungarns gegen Oeſterreich zu agitiren, ausdrücklich 
binzuſctzend, daß Ungarn ſich niemals der öſterrelchſchen Herrſchaft 
fügen werde. Der Fremde produzirte bier — wie auch in Frank⸗ 
fart — einen auf das Banquterbaus Blelchröder in Berlin ge- 
zogenen Wechſel, ſcheint aber doch keinerlet Mittel beſeſſen zu haben, 
und nur zur Klaſſe der routinirten feineren Hochſtapler zu ge⸗ 
Hören, denn er iſt nach einigen Tagen unter Zurücklaſſung elner 
Schuld von 18 Thlr. aus dem Hotel ſpurlos verſchwunden und 
bisher über ſeinen weiteren Verbleib hier auch nichts bekannt ge⸗ 
worden. Man fand in dem nach feinem Verſchwinden revidir- 
ten Reiſekoffer außer wenigen Wäſcheſtücken nur einige werthloſe 
Kleinigkeiten vor. 

— Im ſogenannten Herrengraben bel Herrenwieſe wurde ge- 
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ſtern die Leiche des dreijährigen Sohnes des dort wohnenden Ar- 
beiters Fritz treibend vorgefunden. Das Kind iſt muthmaßlich beim 
Spielen unbemerlt ins Waſſer gefallen. Wiederbelebungsverſuche 
blieben erfolglos. 

— Am 11. und 12. d. Mts. paſſirten 82 Auswanderer auf 
der Reiſe nach Amerika bier durch. Von denſelben kamen 16 aus 
dem Ppritzer, 12 aus dem Saatziger, 27 aus dem Fürſtenthumer, 
13 aus dem Arnswalder und 14 aus dem Stolper Kreiſe. 

— In den Tagen vom 17. bis 21. d. M. finden die dies⸗ 
jährigen gewöhnlichen Feſtungsmanöver hierſelbſt ftatt. 

— Auf Veranlaſſung der Königlichen Poltzei-Direktion wird 
der ſogenannte Feſtungsbafen — wegen deſſen Zuſchüttung mit dem 
Militärſiskus von Neuem Unterhandlungen angeknüpft find — vor- 
erſt ausgebaggert. 

— Die Gewerbeordnung macht die gewerbsmäßige Abfaſſung 
ſchriftlicher Aufiäge für Andere bekanntlich von einer Konzeſſion 
der Polizeibehörde abhängig. Jemand, der dieſe Konzeſſton nicht 
beſaß, deßbalb angeklagt, machte folgenden Einwand: er habe den 
betr. Aufſatz nicht geſchrteben, ſondern einem Dritten nur direkt. 
Der Einwand wurde jedoch verworfen; das Obertribunal nahm 
dabei als Rechtsgrundſatz an: „Als „Abfaſſung ſchriftlicher Auf- 
ſätze für Andere“ kann es angeſehen werden, wenn Jemand einen 
Aufſaß für einen Andern einem Dritten zum Nlederſchreiben diktirt.“ 

— Das neumärkiſche Dragoner⸗Regiment Nr. 3 ſoll, militä- 
riſchem Verlauten nach, zu Ehren feines verſtorbenen Chefs, des 
Kalſers Maximilian, fortan die Beztichrung „Neumärkiſches Dra- 
gontr-Regiment (Katſer Maximilian) Nr. 3, erhalten. 

— Bei den einzelnen Infanterie-Truppentheilen der Armee 
fol zukünftig, neben der miltäriſchen Ausbildung der Mannſchaften, 
dem Unterricht in der deutſchen Sprache, im Rechnen, in der Geo⸗ 
graphie u. ſ. w. durch Errichtung geregelter Lehrkurſe während der 
Wintermonate, nach dem Vorbilde der Brigadeſchulen bei der Ar- 
tillerie, eine beſondere Sorgfalt gewidmet werden. Es dürften 
hierdurch auch die Unteroffizterſchulen durch Heranbildung geeigneter 
Kräfte für den Chargirtenſtand weſentlich unterſtützt werden. 

— Bei der in der nächſten Nacht ſichtbaren partiellen Mond- 
finſterniß beginnt der Mond um 11 Uhr 25 Minuten in den Kern- 
ſchatten der Erde einzutreten. Zur Zeit der größten Verfinſterung, 
um 12 Uhr 53 Min., werden zwei Drittel des Monddurchmeſſere 
oberhalb verfinftert fein und ein Drittel unterhalb bell bleiben, 
Um 2 Uhr 22 Min. nach Mitternacht endet die Mondfinſterniß 
mit dem Austritte des Mondes aus dem Erdſchatten. 

Gartz a. O., 11. September. Geſtern Nachmittag ertrank 
in dem Glambel-Slufje der Büdner Flaehar aus Hohen-Reinken⸗ 
dorf. Die Leiche wurde heute Vormittag aufgefunden. 


Die Feier der Verleihung der Schulzenſtäbe als 
Amtszeichen an die Dorf⸗Schulzen des Kreiſes 
Franzburg, am 10. September 1867. 

Nachdem der bochſelige König Irtedrich Wilhelm IV. in dem 
Wunſche, das im Gemeinweſen jo wichtige und ſchwierige Dorf- 
ſchulzenamt mit einem angemeſſenen Amts zeichen, einem erkenntlichen 
Scepter feiner Gewalt, in der ganzen Monarchie gleichmäßig aus ⸗ 
geſtattet zu ſeben, laut Allerhöchſter Kabinetsordre vom 27. No- 
vember 1854 geſtattet hatte, daß die Schulzen der Provinz Pom- 
mern als Amtszeichen Schulzenſtäbe tragen dürfen, die Ausführung 
dieſes Allerhöchſten Wunſches indeß bis dabin noch nicht hatte er- 
folgen können, nabm der Königliche Landrath, Graf Behr-Negen- 
dank bei feinem Amtsantritt dieſe als eine auf ihm überkommene 
Ehrenſchuld auf, und wollte fie alsbald durch Verleihung der deſig⸗ 
nirten Schulzenſtäbe an ſämmtliche Schulzen des Kreiſes als Ge⸗ 
ſchenk auslöſen. — Die Urbergabe dieſer anſehnlichen und hübſchen 
Stäbe — aus der Fabrik des Hoflieferanten Jürſt in Berlin — 
mit einer auf dem ſilbernen Kopf gravlrten Dedikation des Herrn 
Gebers an die einzelnen Gemeinden fand in unſerer Krelsſtadt 
Franzburg geſtern in folgender Weſſe ſtatt. 

Nachdem ſämmtliche 40 Schulzen des Kreiſes — mit Ausnahme 
Emes, ſeines hohen Alters und weiter Entfernung wegen Verhin⸗ 
derten — ſich in den mit Blumen-, Waffen- und Flaggenzterrath 
mit den Landes- und Provinzial-Farben, ſowle mit den Farben 
der norddeutſchen Bundesflagge feſtlich dekorltten Räumen des 
landräthlichen Amtsgebäudes um 2½ Uhr Mittags verſammelt, und 
demnächſt auch die auf beſondere Einladung dazu herbeigefommenen 
Ehrengäste, der Königliche Regierungepräſtdent Graf v. Kraſſow, 
der Kreiedeputlite v. Hagemeifter (der zweite Kreisdeputirte v. Our 
dom war am dem Etſcheinen durch Geſchafte verhindert), die Ritter⸗ 
gutsbefiger, Rittmeiſter Gr. zu Stollberg auf Schlemmin, Kammerherr 
v. Pachelbl⸗Gehag auf Zinckendorf und Schmidt auf Niepars als von 
Seiten der Ritterſchaft, und die Bürgermeiſter Hingſt⸗Franzburg 
und Wittmüg-Nichtenderg, als von Seiten der Städte, id eben- 
falls eingefunden, und endlich auch noch dle Beamten und Gr- 
hülfen des landräthlichen Bureaus Einlaß genommen hatten, weihete 
der Landrath Graf Behr -Negendank den Alt durch eine er⸗ 
greifende Anſprache ein, in welcher er die erhabene Intention 
des hochſeligen Königs in der Anordnung einer ſolchen Aus- 
zeichnung für das Schulzenamt zu beherzigen und ſeine eigene 
hohe Achtung vor den Trägern dieſes jo wichtigen und ſchweren, 
thatſächlich von dem Geiſte der Aufopferung für das Gemeinweſen 
getragenen, wenig vergoltenen, dagegen oft mit Undank gelohnten, 
als darum eines recht eigentlichen Ehrenamtes zu erkennen, enklich 
aber dem, auf einem ſolchen Patriotismus eines jo großen Stan— 
des gegründeten Vertrauen ſowobl insbeſondere auf das fernere 
Gedeihen des in neuer Entwickelung begriffenen Gemeinweſens 
durch die auch in hieſigem Kreiſe bereits angebahnte Einrichtung 
von förmlichen Gemeinde-Verfaſſungen, als überhaupt auf das 
weitere Gedelhen des durch die vorjährigen Siege jo mächtig er- 
ſtarkten und vergrößerten Vaterlandes beredten Ausdruck gab, und 
ſchließlich den Wunſch hierfür in elnem begeifterten Hoch auf Se. 
Majeftät König Wilhelm I. zufammenfaßte, in welches die ganze 
Verſammlung aus vollem Herzen einſtimmte. Hierauf übergab der 
Herr Landratd jedem einzelnen Schulzen, nachdem derſelbe vorge- 
rufen war, unter gleichzeitigem warmen Händedruck den Schulzen⸗ 
ſtab. Nach Abſchluß dieſes feierlichen Aktes begab ſich die ganze 
Verſammlung zu einem gemeinſamen Mlttage mahle, zu welchem 
dieſelbe zugleich von dem Landrath Grafen Behr-Negendank ange. 
laden, und welches in dem gleſchefalls in ſchönem Feſtesſchmuck mit 
den Büſten des hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm IV. und des 
Königs Wilhelm I. mit Blumen, Waffen und Flaggen nach ge- 


r 


ſchmackvoller Anordnung des kunſtſinnigen Herrn Feſtgebers gezier⸗ 
ten und dekorirten Saale des Gaſthofes zum Deutſchen Haufe her- 
gerichtet war. Auch dleſe Feier verlief in einer erhebenden und 
ſchönen Weiſe. Die getroffene Anordnung, nech welcher die Schul- 
zen nach ihrem Dienſtalter gereiht, und demgemäß den übrigen 
Geladenen nach Ehrenſtufen zur Seite eingetheilt waren, das Neue 
einer ſolchen Zuſammenkunft aller Schulzen des Kreijes, die Aus- 
gleichung aller geſelligen Unterſchlede in dieſer Geſellſchaft, die 
durch die erſte Feier gehobene Stimmung, neu angefacht durch 
angemeſſene finnig und herzanſprechende Toaſte — vom Herrn Re- 
gierungspräfidenten auf das Wohl Sr. Majeſtät des Königs, vom 
Herrn Landrath auf ſeine braven Schulzen, wie demnächſt auf ſeine 
übrigen Gäfte, vom Schulzen M. aus B. im Namen ſeiner Amts- 
genoſſen auf den Herrn Feſtgeber, vom Herrn Kreledeputirten auf den 
älteſten Schulzen, von dem Herrn Reglerungepräſidenten in Erinne⸗ 
rung an feine frühere erſte Amtsthätigkeit im hieſigen Kreiſe und daher 
ſtammende unveräußerliche Vorliebe für dieſelbe auf den Kreis 
Franzburg und ſeine Bewohner — endlich noch eine hinzugekom⸗ 
mene gute Kapelle von Muſtkanten — alles vereinigte ſich, um 
auch noch in dieſem Mittagsmahle ein Feſt zu bereiten, welches der 
ganzen Feier werth war und dem verehrten Geber wie allen Gä— 
ſten in unvergeßlicher Erinnerung bleiben wird. 


Vermiſchtes. 

— (Ein angebliches Mittel gegen die Cholera.) Ein 
engliſcher Schiffskapitän erzählt, daß, als die Cholera auf feinem 
Schiffe ausgebrochen und 30 Menſchen von derſelben befallen wa⸗ 
ren, er ſie alle durch Eingebung von gebranntem Kork gerettet habe. 
Dieſes Mittel ift in England und Oſtindien mit ſehr gutem Er⸗ 
folge angewendet worden. Man brenne ein Stück Kork zu Pulver 
und nehme einen Theelöffel voll davon in ein wenig Waſſer oder 
Milch. Wenn es nöthig ift, jo wiederhole man dies zwei- oder 
dreimal, bis der Kranke geneſen tft. 


Neueſte Nachrichten. 

Schaffhauſen, 12. September. Der Kalſer von Defter- 
reich iſt geſtern Nachmittag 4½ Uhr hier eingetroffen und wird 
am Freitag wieder abreiſen. 

Kopenhagen, 12. September, Nachmittags. Von gut unter⸗ 
richteter Seite wird mitgetheilt, daß der Geſandte in Berlin, Herr 
v. Quaade, nunmehr zum däniſchen Kommiſſar für die mit Preußen 
zu eröffnenden Verhandlungen über die nordſchleswigſche Frage er⸗ 
nannt worden iſt. 

London, 12. September, Nachmittags. Hier eingelaufenen 
Nachrichten aus Suez vom 5. d. zufolge iſt der Poſtdampfer „Su- 
rat“ feſt gefahren und ein Schiff abgeſandt worden, um die Poſt 
zu befördern. 3 

Konſtantinopel, 12. September, Mittags. (Priv.-Dip. 
v. B. B.⸗Z.) Heute wird der Großfürſt Michael von Rußland 
hier erwartet, man verſpricht ſich von feiner Miſſion die Herbei- 
führung guter Beziehungen zwiſchen beiden Mächten. 


Schiffs berichte. 
Swinemünde, 12. September, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
Anna, Klampe von Kiel. Flora, Petterſen von Bergen. Hoffnung, Jür⸗ 
gens von Crampaß. George Weiß, Petry von Memel. Habeck, Muverſen 
15 8 15 F. Str Niezen von Par. Expreß, Koefoed von 

denne. Revier 15 F. Strom eingehend. Wind: NO. Zwei i 
in Sicht Zuei Shiſſe 


4 1 Borſen Berichte. 
tettin, 13. September. itterung: ſchön. Temperatur + 18° R. 
Sin: S8. D g: ſch p + 

; eizen niedriger, loco per 85pfd. gelber 88—94 9 bez., feiner 
I6—%B 9% bez., 8I3—8öpfo. gelber September⸗Oktober 894, Yı 35 bez., 
89 1 Gd., ane welch nb, Ichlkeſt u. Br. 

Koggen anfangs weichend, ſchließt feſt, pr. 2090 Pfd. loco 64-69 
S bez., September 67 bez., September⸗Oktober i ‚65 
7 ba Ottober⸗Rovember 63 ½, 63 % bez, Frühjahr 591, 59, 89%, 
7 ez. 

Gerſte matter, loco pr. 70pfd. ſchleſ. 47 ½—50 bez., oberſchleſ. 
und mähriſche 50—51 K bez., ungariſche 49 % bez. a ale 

Hafer loco pr. 50pfd. 30—33 9% bez., 47 —50pfd. September⸗Okto⸗ 
ber 31½, 32 % bez, 31½ Gd. 

Winterrübſen loco per 1800pfd. 80—83½ 7% bez., September⸗ 
Oktober 85 . bez. 

Winterraps 81—85 bez. 

Rübe höher, loco 11½ * Br., September⸗Oktober 119, % 9% 
bez. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 11%, Br., April⸗Mai 11 % bez., ½ Br. 
3 1 8 Faß 234, % bez, September 23 9% 

„September⸗Oktober 223,2 9% bez. u. Br., . 

SD. Frühjahr 181, Br. u. 2 ez. u. Br., Oktober⸗November 19 Ag 

Angemeldet. 100 Wſpl. Roggen, 100 Ctr. Rübſen, 500 Ort. 


Rüböl, 10,000 Qrt. Spiritus. 0 
Weizen 90, Roggen 67, Nüböl 111, 


Regulirungspreiſe: 
Spiritus 23. 

Hamburg, 12. September. Getreldemarkt. Für Locogetreide Be⸗ 
gehr merklich ruhiger. Weizen auf Termine 1½ Thlr. niedriger. Per 
September 5400 Pfd. netto 161 Br., 160 ½ Gd., pr. Herbſt 156 Br., 155 
Gd. Roggen pr. September 5000 Pfd. Brutto 113 Br., 112 Gd., per 
Herbſt 111 Br., 110 Gd. Hafer ruhig. Spiritus unverändert, zu 33 an⸗ 
geboten. Oel feſter, loco 24%, per Oktober 24%, per Mai 25 ½. Kaffee 
ruhig; von Laguayra ſtärkere Zufuhren. Zink feſt. — Sehr ſchönes Wetter. 

Amſterdam, 12. September. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Rog ⸗ 
gen auf Termine ſteigend, pr. Oktober 252, pr. Mai 255. 


—— Stettin, den :3 September 


Prior. 


St. Kraftdünger-F,. 
St. Stadt-O. 8 


B |Gemeinn. Bauges. 


Hamburg 6 Tag.“ 151 G St. Börsenhaus-O. 4 — 
1 2 Mt. 150% B  |St. Schauspielh.-O.-| 5 — 
Amsterdam + 8 Tag. 143 G Pom. Chausseeb.-O. 5 — 
— 2 Mt. — Used. Woll. Kreis-O.“ 5 — 
London »--- 10 Tag. 6 25 ½ bz St. Strom-V.- A. 4 —5 
. 3 Mt. 6 24½ B [Pr. National-V.-A. 4 | 113 B 
Paris 10 Tg. 81¼ B Pr. Sce-Assecuranz 4 — 
cb Saar Mt 81%, B Pomerania „ e dee 4 113 
Bremen 3 Mt. Y nion . 4 103%, B 
St. Petersbg. 3 Weh. 93 6 St. Speicher-A — 5 = 
Wien 8 Tag. = Ver.-Speicher-A..«.| 5 — 
434 2 Mt. = Pom. PFrov.-Zuckers. 5 800 B 
Preuss. Bank 4. Lomb. 4½ „N. St. Zuckersied. 4 — 
Sts.-Anl.54 57 4½ En Mesch. Zuckerfabrik 4 — 
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